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Die belohnte Treue. 
(Beſchlußh.) 


Karoline hatte bey ihrer Flucht die Abſicht, Kam⸗ 
merjungferdienſte zu nehmen, und ſich ihr Brodt ſelbſt 
zu verdienen. Nach langem Umherirren und vielen 
vergeblichen Anfragen, fand ſie denn endlich bey Ju⸗ 
liens Mutter dieſe erwuͤnſchte Stele. Daß ſie ſich 
die Liebe und das Vertrauen der Mutter, und die 
Freundſchaft der Tochter bald erwarb, verſteht ſich 
von ſelbſt. Nur das ſchelnt ſonderbar zu ſeyn, daß 
fie Julien ihr Geheimniß nicht eher anvertraute, und 
nichts von den oͤftern Anfragen in den Zeitungen 
erfuhr. Aber auch dieß gingnatuͤrlich zu. Juliens 
Mutter lebte etwas eotfernt von der Stadt und 
pielt keine Zeitungen, und gegen Julien verbarg 
Karoline ihren Stand, um aus dem Verhaͤltniſſe 
nicht wieder heraustreten zu muͤſſen, in welchem 
fie mit ihr fand, 
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Als Julie die Hoffnung hatte, Teltows Gattin zu 
werden und Karolinen dies ſchweſterlich mitthellte, 
ſchlug ihr zwar etwas bange und beklommen das Herz; 
doch wußte ſie von des jungen Teltow uͤbrigen Ver⸗ 
haͤltniſſen zu wenig, als daß fie hätte beſtimmen koͤn⸗ 
nen, ob es ihr Teltow ſey oder nicht. Sie hoffte uͤber⸗ 
dem, wenn etwas aus der Heirath Juliens werden 
ſollte, fo wuͤrde fie doch den Braͤutigam ſehen, und 
bis dahin habe die Entdeckung Zeit genug. Sle hoͤr⸗ 
te zwar mancherlei, das nur auf ihren Teltow paſſen 
konnte, allein von Julien konnte ſie nichts erfahren, 
da ſie ihn ſelbſt noch nicht geſehen hatte. Nun war 
Julie mit ihrer Mutter bey Teltown geweſen, und 
hatten Karolinen durchaus mitnehmen wollen, allein 
dieſe hatte eine Schulkrankhelt bekommen, und muß⸗ 
te zu Hauſe bleiben. Jetzt erſt hatte Julie Teltown 
geſehen, und war bey ihrer Ruͤcktehr bezaubert von 
ihm. Was fie Karolinen nun von ihm ſagte, paßte 
auf keinen andern, als auf ihren Teltow, darum 
machte ſie den Verſuch, hinter die Wahrheit zu kommen. 


In den letzten Tagen ihres Aufenthalts in der Stadt 
hatte ie das Bild ihres Wilhelms gemahlt, und dies 
ſes hatte ſie bisher als ihr einziges Kleinod, nur auf 
ihrem Herzen, wie ihn ſelbſt in demſelben getragen. 
Jetzt hieng ſie dies frei heraus auf ihre Bruſt, damit 
es Julie bemerken und betrachten ſollte. Julie ſah 
es, und rief: Karoline, wo haſt du das Bildniß her, 
das iſt Teltow, wie er lebt. Nun entdeckte ſich Ka⸗ 
roline Jullen erſt, und darauf erfolgte der Brief, und 
alles uͤbrige, was meine Leſer ſchon wiſſen. 

Das 


Das erſte, was Teltow und Karoline nun thaten; 
war, fie ſchrieben Beide an ihren Vater, den Herrn 
von Wildenfels und gaben ihm von allem Nachricht. 
Dieſer kam, und feine und aller Übrigen Freude war 

unbeſchreiblich. Es entſtand ein kleiner Streit nur 
darüber, wo die Hochzeit ſeyn, und wer fie ausrich⸗ 
ten ſollte. Jullens Mutter ſagte, ſte ließe ſich das 
nicht nehmen, denn Karoline waͤre ihr Kind, und 
Karolinens Vater behauptete, er müffe durchaus das 
gemaͤſtete Kalb füt feine verlorne Tochter ſchlachten, 
und bei ihm müßten fie eſſen und fröhlich ſeyn, denn 
das ſtaͤnde in der Bibel. Vor dieſer hatte Juliens 
Mutter fo viel Reſpekt, daß fie endlich in fo weit 
nachgab, daß fie nicht ausdrücklich auf ihrer Forde 
tung beſtand. Doch meinte ſie, paſſe hier die Stelle 
der Bibel nicht ganz, weil dort von einem Sohne die 
Rede ſey, und nicht von einer verlornen Tochter und 
überhaupt hier die Umſtaͤnde nicht ganz dieſelben waͤ⸗ 
ren. Endlich beſchloß man, das Foo entſcheiden zu 
laſſen, und das fiel — Teltows Vater zu Alles 
machte ſich alſo auf, und fuhr dahin, um bort das 
gemaͤſtete Kalb zu ſchlachten, und ſich zu freuen und 
fröhlich zu ſeyn, da, wo Teltow und Karoline künfug 
hauſen und ſich beſtaͤndig freuen ſollten. 

Herr von Wildenfels war von feinet lieben Karb⸗ 
line gar nicht wieder zu bringen, und wollte ſich durch⸗ 
aus nicht trennen von ihr. Er bat ſich alſe die Erlaub⸗ 
niß aus, bey feinen Kindern leben und ſterben zu duͤr⸗ 
fen. und wer hätte ihm dieſe wohl verweigern koͤnnen. 

Doch brauchte Karoline und Wilhelm noch einige Tage 
Zeit zu Anſialten und Vorkehrungen zur Hochzeit, 
Dod z und 
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und als fie damit beſchaͤftigt waren, erhielt Karoll⸗ 
nens Vater einen Brief, worin man ihm meldete, daß 
die entlaufene Erdmunde, Karolinens Stiefmutter, 
ſey in den klaͤglichſten Umſtaͤnden, ganz zerriſſen und 
zerlumpt wieder angekommen. Sie felbft ſchrieb an den 
H. v. Wildenfels mit, und bat in den demuͤthigſten und 
reuigſten Ausdrucken um Erbarmung und Gnade. 
Ihr ſauberer Herr Secretaͤr, meldete fie, habe fie bis 
Amſterdam mitgenommen, ſich da allein heimlich eins 
geſchifft, und ſey mit dem Gelde nach Amerika gegaus 
gen. Sie ſelbſt habe er in Verzweiflung zuruͤck ge⸗ 
laſſen, ſo, daß fie ſich habe hierher betteln muͤſſen. 
Da iſt dir Recht geſchehen, ſagte Wildenfels kalt, 
als er den Brief gelefen hatte, und zereiß ihn. Karo⸗ 
line und Teltow baten zwar herzlich, er moͤchte ihr 
vergeben, da Ungluͤck und Reue fie gebeſſert habe, als 
lein Wildenfels erwiederte: Alles, meine Kinder, will 
ich euch zu Gefallen thun, nur das nicht. Unglück und 
Reue koͤnnen Edmunden zwar muͤrbe gemacht haben, 
aber beſſer gewiß noch nicht. Unzeitiges Mitleid 
iſt ſtrafbare Schwäche, und mit der in Romanen 
geprieſenen, und oft ſchoͤn klingenden Vergebung, thut 
man in der wirklichen Welt unſaͤglichen Schaden. Man 
greifet der ſtrafbaren Gerechtigkeit Gottes damit fre⸗ 
velhafk vor, und verdirbt die Menſchen, wenn man 
ſie beſſern will. Das ſiebenmal ſiebzigmal vergeben 
mag anderwaͤrts gut ſeyn, hier taugts nicht. 
Meine Augen ſehen Edmunden nie wieder, und ich 
laſſe mich geſetzlich ſcheiden von ihr. Willſt du meine 
liebe Karoline ihr vergeben, und ihr lebenslaͤnglichen 
nothduͤrftigen Unterhalt aus deinem Guthe weichen 
er laffen, 


| 
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laſſen, deun du weißt, ich habe wenig oder gar keinen 
Theil mehr daran, fo habe ich nichts dagegen, und 
ſie mag es dir danken. Ich hebe meine Verbindung 


mit ihr auf ewig auf, denn das iſt die kleinſte Genug⸗ 


„tbuung, die ich meiner treuen Adelheid ſchuldig bin, 
womit ich den Schatten deiner Mutter zu verföhnen 
hoffen kann. 

So ſprach Wildenfels, und hielt Wort. Er ließ 
ſich ſcheiden von ihr und ſahe ſie nie wieder, da er 
bei feinen treuen Kindern lebte und ſtarb. Für Tel⸗ 
town und Karolinen kam der gluͤckliche Dag, der ſie 
am Altare auf ewig vereinigte, und ihm folgten tau⸗ 
ſend andre ſelige nach. Alles freute ſich der Liebe dies 
ſes glücklichen und treuen Paars, und Julte ſagte am 
Tage der Hochzeit zu Karolinen mit einer Thraͤne im 
Auge: Wie gluͤcklich biſt du, daß du einen ſolchen Ge⸗ 
liebten gefunden haft! Du wirſts auch werden, ver» 
ſetzte Karoline, denn Treue und Liebe bleibt nicht un⸗ 
belohnt. 


Weinhanſens Mord⸗ und Raubbande. 


Hans Liemann Weinbrenner, auch Weinhans ge⸗ 
nannt, und feine Frau, Barbara Wilde, ſonſt Kin, 
derfreſſerin genannt, wurden mit ihrem vierzehnjaͤh⸗ 
rigen Sohne wegen vieler Verbrechen 1661 den 17. 
April in Wohlau hingerichtet. Ste hatten dreizehn 
Jahre lang in daſiger Gegend gestohlen, angezuͤndet 


und gemordet. Der Vater bekannte vier und dreißig 
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Oiebſtaͤhle, wovon mehrere mit Einbruch geſchehen 
waren. Die dafige fuͤrſtliche Rentkammer z. B. hat⸗ 
te er erbrochen, wobei er ein langes weißes Hemde 
uͤber ſeine Kleider gezogen, um als Geſpenſt Furcht 
einzujagen, ſich aber auch mit einem großen Meſſer 
verſehen hatte, um Nothfalls zu morden, wenn er 
angegriffen wuͤrde. Er geſtand ferner neunzehn Mord⸗ 
thaten, worunter die graͤßlichſte die Abſchlachtung ſei⸗ 
nes eigenen Kindes iſt. Gleich nach der Geburt defs 
ſelben hieb er ihm den Kopf ab, ſchnitt ihm den keib 
auf und nahm das Herz und Eingeweide heraus. Den 
Kopf und die Eingeweide begrub er, aber der Leib und 
das Herz wurde gekocht und von Vater, Mutter, 
Sohn und der Mutter Bruder gefreſſen. Auch die 
Herzen von einer genothzuͤchtigten und hernach etmor⸗ 

deten Magd und die von drei Kindern hatten fie vers 
zehrt, die ſie den von ihnen erſchlagenen ſchwangern 
Weibern ausgeſchnitten hatten. 

Die Mutter bekannte uͤberdem Blutſchande, und 
der Sohn, Sodomiterei getrieben zu haben. 

Hans Hahn, meiſt Schrammhans genannt, wie 
die uͤbrigen faſt alle von Wohlau gebuͤrtig, und deſſen 
Weib nebſt ihrem Eidam Georg Wilde oder Wampe 
Goͤrge genannt, gehoͤrten noch zu dieſer Bande. 
Schrammhans war in Zduny noch am Pfingfitage oͤf⸗ 
fentlich zum Abendmahl geweſen und wurde dabei von 
einem Buͤrger erkannt. Sie geſtanden dabei einzeln, 
theils mit einander in Breslau, Bernſtadt und Lau- 

ban Brand geſtiftet, unzaͤhliche Diebftähle verrichtet, 
und vierzig Perſonen ermordet zu haben; worunter 
BR drei Schwangere Weiber, deren Kinder fie aus 

dem 
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dem Leibe genommen, und die Herzen derſelben theils 
gefreſſen, theils nebſt den Haͤnden derſelben bey ſich 
getragen, pulveriſirt, und dieſes Pulver in Bier ges 
worfen, und ſelbſt getrunken hatten, um dadurch be⸗ 
herzt zu werden, und vor Entdeckungen ſich zu ſichern. 
Andere hatten fie von dieſem Bier trinken laſſen, in 
der Meinung, dieſe wuͤrden ihnen nachkommen; dann 
wollten ſie ſie ermorden. Welch eine graͤßliche Mi⸗ 
ſchung von empoͤrendem Aberglauben und Unſinn. 

Dieſe wurden in demſelben Jahre den Löten Jun. 
hingerichtet. 

Der Verruchteſte dieſer Boͤſewichter, der Weinhans, 
wurde in der Stadt ſechsmal mit gluͤhenden Zangen 
geriſſen, dann auf die Nichtftätte geſchleift, geraͤdert 
und geviertheilt. Sein Weib wurde mit zwei glüs 
henden Zangen gezwickt und enthauptet. Dem Sohn 
wurde der Kopf abgeſchlagen. Ihre Körper wurden 
zuletzt verbrannt. Hahn und Wilde wurden viermal 
mit gluͤhenden Zangen gezwickt, auf die Richtſtaͤtte 
geſchleift, an Arm und Füßen geraͤdert, dann ber 
ein maͤßiges Feuer auf ein Kreutz geſetzt, wo ſie drei 
viertel Stunden lang geſchmaucht wurden, bls ſie 
ſtarben. r 

Ihre Braadſaͤulen und Kreuze fanden noch funfzig 
Jahren zum Andenken ihrer abſcheulichſten Graͤuel⸗ 
thaten. Ne 

Da während der Hinrichtung ein Geruͤſt mit vlelen 
Menſchen einbrach, wandte ſich Hahn noch mir Lächeln 
darnach um. Wilde kehrte ſich, als er auf dem Kreuze 
faß, noch zu feinem Schwiegervater mit den Worten 
um: Vater, dazu bringt ihr mich. Dieſer antwor⸗ 
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tete ihm blos: Schweig nur ſtill. Wilbes Vater leb⸗ 
te noch, und da, ob man ihn gleich nicht uͤberfuͤhren 
konnte, niemand zweifelte, daß er um ſeiner Kinder 
Bosheit gewußt habe, mußte er der Hinrichtung bei⸗ 
der zuſehen, und er that es, ohne ein Zeichen von 
Betruͤbniß zu geben. Er ward N des kandes ver⸗ 
wieſen. 


— an 


Das gutgemachte Vergehen. 


Der Tyrann, welcher oft Verſtand und Herz uͤber⸗ 
windet, iſt die Sinnlichkeit. Bei dem beſten Wiſſen 
und Willen werden Meuſchen oft zu einem Unterneh⸗ 
men gleichſam unwillkuͤhrlich hingeriſſen. Wie ein 
Sturm, dem auch der beſte und kluͤgſte Seemann un⸗ 
terllegt, ſo ergreift fie die erwachte beldenſchaft und 
treibt ſie mit aller ihrer Vernunft und den beſten 
Vorſaͤtzen und Weisheitsregeln zu unloͤblichen 
Handlungen fort, wenn nicht eine felſenfeſte Tugend 
ihnen zu Huͤlfe kommt. Beſonders ſind ſolche Per⸗ 
fonen diefer Gefahr ausgeſetzt, die ein leichtes Blut, 
heftiges Temperament, reizbare Nerven, wenig Pfleg⸗ 
ma haben, 

Zu dieſer Klaſſe gehörte ein junger fpanifcher Offl⸗ 
ier, der im Jahr 1578 in einer Stadt der Nieder« 

inde bey einem wohlhabenden Bürger einquaetſrt war. 
ar ſchoͤn, reich, aus einem der groͤßten Haͤuſer in 
Span 1. Aber weder dieſe Eigenſchaften, noch die 
laͤrtlich en Bewerbungen konaten der va des 
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Wirths eine Neigung gegen ihn, weil fie augeſteckt war 
von dem allgemeinen Haſſe, den die Niederländer das 
mals gegen die Spanier hegten, Man ſah ſie fuͤr 
Tyrannen an, welche die Freiheit und Rechte des Lanz 
des vernichteten. ' 

Durch den Widerſtand, den Klaͤrchen entgegen ſetzte, 
wurde feine Leidenſchaft nur noch entflammt, und 
der ſpaniſche Stolz mochte nicht wenig beitragen, 
ſeiner Hitze eine verwegene Richtung zu geben. Er 
faßte den Eutſchluß, ſich ihrer auf irgend eine Weiſe 
zu bemaͤchtigen. Da er vergebens Guͤte und Schmei⸗ 
cheleien angewandt hatte, fo nahm er Liſt und Gewalt 
zu Huͤlfe. 

Eines Abends belaufchte er. fie in der Laube des Gars 
tens Er bot ſeine ganze Beredtſamkeit und alle Ver⸗ 
fuͤycungskuͤnſte auf, ihre Unſchuld zu beugen, fie blieb 
undͤberwindlich. Der Offizier wandte endlich die Ue⸗ 
betlegenheit feiner Staͤrke an, um das zu erzwingen, 
was er weder durch Liebe, noch durch die glaͤnzendſten 
Verſprechungen hatte erlangen koͤnnen. In diefem 
Kampfe, wo zwei ungleiche Ringer gegen einander 
ſtanden, war vorher zu ſehen, wer der Sieger ſeyn 
wuͤrde. Klaͤrchen fühlte das; fie ergriff daher den 
Dolch des Spaniers, den er an der Seite teug, und 
ſtieß ihm denſelben in die Rippen. Er ſank zu Boden, 
ſie hatte uͤberwunden. f 
Das ganze Haus gerieth in Aufruhr und die Eltern 
des Mädchens ſahen im erſten Augenblick des Schres 
ckens das größte Unglück Über ihre Familie hereinbrer 
chen, weil fie glaubten, der verwundete Offizter habe 
Freunde genung unter dem Negimentg, die feinen Fall 

rächen 
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raͤchen würden, Indeß wurde der Offizier in das Zins 
mer geſchafft, ein Arzt, und auf fein Verlangen auch 
ein Beichtvater herbeigerufen. Die Wunde war toͤdt⸗ 
lich, und er bereitete ſich vor zu dem Abmarſch in die 
andere Welt. 5 

Er ließ Klaͤrchen vor fein Bette kommen und redete 
fie an: 

„Weil ich ſterben muß, fo bitt ich dich Klͤͤrchen, mir 
die Suͤnde, welche ich an dir begehen wollte, zu ver⸗ 
geben. Du haſt mich dafuͤr beſtraft, und ich kann 
hoffen, daß deine Verſoͤhnung von Herzen geht. Aber 
damit du erkennſt, daß meine Liebe zu dir redlich, und 
meine Verſprechungen keine leeren Worte waren: ſo 
habe ich den Geiſtlichen berufen, mich mit dir auf mei⸗ 
nem Sterbebette zu trauen. Ob es gleich durch mei⸗ 
ne Uebereilung und deine Tugend dahin gekommen iſt, 
daß ich deiner in dieſem Leben nicht theilhaftig werden 
kann, ſo ſollſt du doch meinen Namen, Titel, Wap⸗ 
pen und alle meine zahlreichen Guter erhalten, damit 
deine fo ruͤhmlich vertheſdigte Keuſchheit auch vor 
den Augen der Welt belohnt wird.“ 

Die Trauung wurde ungeſaͤumt vollendet, ein Ad⸗ 
vocat brachte das Teftament in Richtigkeit und der 
Offizier ſtarb nach einigen Stunden, und machte es 
beinahe zweifelhaft, zu entſcheiden, welche Perſon 
den groͤßeren Ruhm verdient habe, das Maͤdchen we⸗ 
gen herzhafter Vertheidigung ihrer Ehre, oder der 
Spanier wegen des Edelmuths, mit dem er ſeine Stra⸗ 
fe erttug und ſogar belohnte. 
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Bekanntmachung. 


Da in mehrern Haͤuſern hier in der Stadt und in der 
Breslauer Vorſtadt das Scharlachſieber ausge: 
brochen iſt; ſo wird das Publikum hiervon in Kennt⸗ 
niß geſetzt, um jede Berührung mit dergleichen Kran⸗ 
ken, deren Zimmer bezeichnet ſind, zu vermeiden. 
Brieg, den 25. November 1819. 8 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
Im Auftrage. Schmeling, 


Bekanntmachung. 

Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß auf 
hohe Koͤnigl. Regierungs⸗-Genehmigung fuͤr die Stadt: 
kaͤmmerey hieſelbſt ein Oderufer- und Lagergeld vom 
1. Decbr. d. J. an, am Oderthor und an der Salz: 
Ablage erhoben werden wird, wovon der Tariff bey den 
Einnehmern Dietrich am Oderthore und Riemermeiſter 
Heinze an der Salzablage ausgebang ift. 

Brieg, d, 16. Nobr. 1819, er Magiſtrat. 


Gefundene Jagdtaſchen. 
Es find während des Nicolai» Krammarkts an ver: 
ſchiedenen Stellen in= und auſſerhalb hieſiger Stadt, 
zwei Jagdtaſchen leer gefunden worden. Wer ſein Ei⸗ 
genthums⸗Recht daran nachzuweiſen im Stande ſeyn 
wird, dem werden ſolche gegen Erſtattung der Koſten, 
binnen vier Wochen ausgehändigt werden, nach Ver 
lauf der anberaumten Friſt aber, wird darüber den Ge: 
ſetzen gemäß verfügt werden. 
Brieg, den 9. Deebr. 1819. 


Bekannt: 


u 
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Das diesjährige Kaͤmmerey⸗ Getreide beſtehend in 
so Schfl. 34 Metzen Weitzen * 
105 — 4 — Roggen 
365 — 14 — Gerſte 


„ — Hafer r 
ſoll im Wege der Öffentlichen Licitation an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 24ten Januar 1820 des Vormittags um 1x Uhr in 
unſerem Raths⸗Seſſions⸗Zimmer anberaumt worden, 
wozu Kaufluſtige, insbeſondere aber Lieferanten, Maͤl⸗ 
zer und Braͤuer hiermit eingeladen werden. 
Brieg, den 30. Nov. 1819. 
N Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
wegen Verkaufs der Foͤrſterey Neu⸗Coͤlln im Koͤnigl. 
Amte Carlsmarkt. 

Es ſoll die Koͤnigl. Foͤrſterei zu Neu⸗Coͤlln im Amte 
Carlsmarkt nebſt faͤmmtlichen dazu gehoͤrigen Hof⸗Ge⸗ 
baͤuden und Laͤndereien, beſtehend in einem Garten 
von 1 Morgen 159 OR. 

Acker 26 — 104 — 

Wieſewachs 9 — 100 — 
am 29ten December d. J. als an einem Mittwoch fruͤh 
um Eilf Uhr in dem Wohngebaͤude der genannten Foͤr⸗ 
ſterei, unter Vorbehalt der, hoͤhern Genehmigung, oͤf⸗ 
fentlich meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige, 
welche die vorgedachten Gebaͤude und Grundſtuͤcke be⸗ 
ſichtigen wollen, werden ſolche von dem Foͤrſter Rinck, 
als gegenwaͤrtigen Bewohner der obgedachten Foͤrſte⸗ 
rei, angewieſen werden, auch ſind bei demſelben und 
in der Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection Soberau die Bedin⸗ 
gungen einzuſehen, welche dem diesfaͤlligen Verkaufe 
zum Grunde gelegt werden ſollen. 

Breslau, den zoten October 18 19. 

Koͤnigl. Preuß. Regierung. 
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vertissement. 
Das Königl. kand⸗ und Stadt⸗ Gericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß das auf der Paulſchen 
ſchen Gaſſe ſub No. 193 gelegene brauberechtigte Haus 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
1524 Rthl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 4 Wo⸗ 
chen und zwar in termin peremforio den 14. Jauuar 
1820 Vormittags um 10 Uhr bey demſelben oͤffentlich 
verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige 
und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhn⸗ 
ten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗Grichts⸗ 
Zimmern vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗ 
Mee ee in Perſon oder durch gehoͤrig Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben und dem⸗ 


jaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meſſi⸗ 


ietenden und Beſtzalenhen zugeſchlagen und auf Nach 
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gebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg, den 2. Decbr. 1819. N 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stat⸗Gericht 
PT, Avertissement 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt- Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das am Ringe ſub 
No. 16, gelegene brauberechtigte Haus, welches nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten auf 4200 Rthl. ges 
würdigt worden, a dato binnen 6 Monaten und zwar 
in termino peremtorio den 24ten Februar 1820. bei 
demſelben Öffentlich verkauft werden ſoll. Es werden 
demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hler urch vorge⸗ 
laden, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadtgerichts-Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Stancke in Perſon oder durch gehoͤrig Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und dem⸗ 
naͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meile 
bietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nach⸗ 

zebote nicht geachtet werden foll, 

3 den 12. Auguſt 1819. 

Koͤnigl. Preuß, Lands und Stadt» Gericht. 
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Das Koͤnigl. Preußische Land: und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der pol⸗ 
niſchen Gaſſe ſub No. 121 gelegene Haus, welches nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten auf 900 Ntlt. ges 
wuͤrdigt worden, a dato binnen 9 Wochen und zwar 
in termino peremtorio den 29 ten Decbr. a. c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr bey demſelben öffentlich verkauft werden 
ſoll Es werden demnach Kaufluſt ge und Beſitzfaͤhige 
hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten peremtoriſchen 
Termine auf den Stadtgerichts Zimmern vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in Perſon oder durch gehöͤ⸗ 
rig Beoollmaͤchtigte zu erſchrinen, ihr Gebot abzuge⸗ 
ben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes 
Haus dem Metu bietenden und Beſtzahlenden zugeſchla⸗ 
gen und auf Nachgebote nicht geachtet werden fol, 

Brieg, den zoten Septbr. 1819. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

g Auctions⸗Unzeige. N 

In der Wohnung des hieſelſt verſtorbeuen Steuer⸗ 
Raths Herrn Mayer in der Zollſtraſſe im goldenen 
Lamm ſollen auf den 20. December früh von 9 Uhr 
an nnd die folgenden Tage verſchiedene Gegenſtaͤnde, 
als Silber, Ringe, Tabatieren, Medaillen, Meu⸗ 
bles, Kleidungsſtuͤcke, auch zwei Pferdegeſchirre, 
Fayance, Porzelain, Gläfer und Hausgeraͤth, Waͤſche, 
Bücher, Landcharten, Kupferſtiche, Gemälde, Kupfer 
und Meſſing und dergleichen an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung in Court. verkauft werden. 

Brieg, den 10. December 1819. 


ö Auctions ⸗ Anzeige. 1 
Das Publikum wird hierdurch benachrichtiget, daß 
ben ißten December dieſes Jahres Vormittags um 9 
Uhr im Hauſe des Herrn Ober-Amtmann Müller am 
Stiftsplatze hieſelbſt, verſchiedene Meubles, maͤnnliche 
i und 


275 


und weibliche Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche, Betten, und 
ein ganz bedeckter Wagen zum öffentlichen Verkauf wer⸗ 
n feilgeboten, und dem Meiftbietenden gegen baare 
174 in Courant zugeſchlagen werden. 
Brieg, den 11. November 1819. 
Königl. Creis⸗Juſtiz⸗Commiſſion. 


f Bekanntmachung. s 
In Folge der Königl. Hochloͤbl. Regierungs⸗Verfuͤ⸗ 
gnug iſt allen Händlern, welche ſonſt gewohnlich mit 
ihren Waaren den Markt beſuchen, uͤnterſagt, zum 
26, December ct am großen Mondtage zu Strehlen, 
da der Chriſtmarkt kein Jahrmarkt ſey, ihre Waaren 
Marktbeziehende Publikum zu achten hat. 
Brieg, den 8. December 1819. 
4 Koͤnigl. Preuß. Kreis⸗Landrath 
5 1 v. Prittwitz. 


zum Verkauf daſelbſt auszulegen; als wornach ſich das 


n Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich mich hieſelbſt als Lakirer etablirt 
habe, und ſowohl Wagen, Stiefel: Stulpen, wie auch 
allerhand Leder- und Holz⸗Arbeit lakire, desgleichen 
Thuͤren und Fenſterrahmen anſtreiche. Verbunden mit 
den billigſten Preiſen werde ich jeden mir gemachten 
Auftrag auf das prompteſte und reelſte zu erfüllen ſu⸗ 
chen. Bitte daher um geneigten Zuſpruch. 

Amand Gruͤtzner. 
Burggaſſe No. 375. auf gleicher Erde. 


Verloren. 

Ein Feuerzeug in einem gruͤn ledernen Saͤckchen iſt 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder deſſelben wird 
erſucht, es gegen eine Belohnung von vier Ggr. Cour. 
in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey * 

8 rie⸗ 
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Briegiſcher Marktpreis 4. D dn 
x Boͤhmſt. an Can, 
Me Rt Aar. d', 


1819. 


— ——— — 
Der Scheffel Backweitzen 
Malzweitzen 
Gutes Korn 
Mittleres 
5 Geringeres 
Gerſte gute 
Geringere 
Hafer guter 
Geringerer 
Die Metze Hirſe 
Graupe 
Gruͤtze 
Erbſen 
Linſen 
Kartoffeln 
Das Quart Butter 
Die Mandel Eyer 


